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Neuenbürg.
Hiedurch bringe ich mein rUM- Kr«88v8 I-n^vi-

reingehaltener

Kot- imä Vei 88 -Veme
von den Jahrgängen 18S5 —1SV5

in Gebinde« und Flaschen in empfehlende Erinnerung.
- Proben stehen jederzeit gerne zu Diensten. -

Hochachtend_

ist die Waschmaschine der Zukunft und übertrifft alle
Waschmaschinen, mag das System heißen, wie es will.

sonsr

„Frauenstolz" liefert in 10 Minuten blendend weiße
Wäsche. Nachwasche» ausgeschlossen, o Größte Schonung der
Wäsche und größte Ersparnis an Zeit und Material.
Man verlange Prospekte . - Alleinverkauf bei

Mldelm kivss,
Kekepho« Ar . SS. —

s°i »M^odvL kleisodpreisen
mit dem

KreuzsternVärse
der Hausfrau unschätzbare Dienste, um aus billige
Art gute, geschmackhaste Gerichte zu bereiten.

Man lasse Würze" nur in Maggi 'S
Driginalfläschchennachfülle«.

Die grüßte Auswahl und billigste Preise i«

Spiegel
, finden Sie in der

Pforzheimer Kunsttzalle
Inhaber : Richard Trendel , Pforzheim

Dillsteiner-Straße 4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen «. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.

Niederlagen: Wilh. Entzlin, Kaufmann, Neuen,
bürg; Apotheker Triinkler, Herrenalb.

Neuenbürg.

Hafermehl
Haferflocken
Grünkernmehl
Reismehl

find stets in frischer Ware
vorrätig.

Gustav Lustnauer
— Telephon Nr. 32. —

Otir. 8obiH
öüuuntsrosdlllsr

irr Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

(Tonwareniudustric Wiesloch)
gen». Ziegel «. Schindel«,
I» . Portlaudeernent
vom württ. Portlandcementwerk

Laustena. N.
Kacksteiue

in allen Sorten und
Kaminsteiur,
Schwemmsteine

und selbstgefertigtk
Schlacken- «. Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 enr breit,
feuerfeste Backsteine und
Platte «,
Stelnzengröhreni i« alr-«
Cementrohren j weite«,
gemäht. Schwarzbalk

in Säcken,
Carbolinenm,
Dachpappe«,

Bei Wagenladungen ent¬
sprechend billiger.

llweriks
von

älllvorpeii
mH 12Ü0Ü Ions grosseu Voppvl-
sotlruudeil-vumpkörll cker

kvä 8t»r Linie
grstklusslgv 8vL11k«. — Lüsstg «!
krstsv . — Vorrllxlivds Vsrpsteg-
«ux. — d̂kakrtsu vfHebeutltob
8um8l»gs «uvL Hvv-rorL.

^uskuuktd«1m Agentenr
vnrl kllglvr , Kaufmann

in Neuenbürg

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Dadr- «nd Kett¬
en Wüsche

für Ausstattungen , Hotels , «nd Restanrants zn
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Ovtck 8uvllt zu jedem Zweck,
"schreibe sofort, an Lolotsolikg,
Aerki« 0 17, Langestr. 19. Auch
ratenweise Rückzahlung Rückporto

Kinderwagen«.Sportwagen
von den einfachsten bis zu de« feinsten Neuheiten,

Leiterwagen,
Kindcrjtühle,
Neisekörbe,

sowie alle Sorte y

Korbwcrren -M«
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigsten Preife«

I-uävig kewpp,klorrdeiw,
Me Mlumen- und Arüderstraße.

» «ewgersvlimslr
W mit feinem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen als:
Eimer « / 20—35 Pfd. >sowie in 10 Psd.-Dosen 6
Ringhafe« . 15-20-35 „ gegen Nachn. oder Vorschuß.
SchwenkkesselL j 30-40-60 „ l ^ ir . LvurIvnIr.
Teigschüssel 15-30-50 „ § Kirchheim-TeL 1VS (Württ.)
Wassertopf H 120—40 „ 1>̂ l In Holzgeb. Preis!, z. Diensten. §

Nachnahmegebühren« erde« sofort vergütet.
Isussnöo anoellvnnungrooliroldoni-Hj

Uenenbnrg
Kauptstrcrsse 149.

Unterzeichneter empfiehlt
sich in der Behandlung
kranker Zähne. Einsetzen
einzelner Zähne, sowie
ganzer Gebisse unter sorg-
fälliger Bedienung.

4u1. L1au 86r
Zahntechniker.

Berechtigung zur:
Bezirkskrankenkaffe u.
Bezirkskrankenpflege.

Sprechstunden  in
Wildbad jeden Mon¬
tag und Donnerstag im ^

D Hause des Hrn. Bäcker8
T Bechtle, Hauptstr. 80. W

«

Ein jüngeres, braveS
AtL 0 vir v rr

in kleine Familie gesucht.
Karl Abrecht, Fabrikant,

Calwerstraße 52, Pforzheim.

Keiumehl»
bestes Kraftfutter für Milch-
und Jungvieh, per 50 Kilo
n ^ 8.5V, stets frisch ge¬
mahlen, versendet gegen Nach-
nähme

I . W. Körner, Eßlingen.

25 I41er
lVeiss- oätzr kolvem
sür Rir 10 kM leihweise
nur nrrr . franko retour.

20 Flasch. Weiß- od. Rotw. 12.50
10 , 6.50
mit Glas u. Kiste(Nachnahme).

1Vet88irkIiiä Liter 40, 50, 60
Loln-vtil L 50, 60, 70, 80
Bahnstat. angeben. Verl. Preisliste.
I . Fratz, Iggelheim , IS , Pfalz.

Wer etwas gutes will, wende sich
vertrauensvoll an diese Quelle.

Hausmost!
Hin ges««des, erfrischen. » »

des und wohlbekömmliches
Hausgetränk bereiten Sie —
sich aus Heinen's Snnp-
mostextrakt. Das Liter
stellt sich auf 6- 74,. - Frei
von gesundheitsschädlichen

Substanzen, laut Analyse
des vereid. Chemik. Port.»
150l 3.20 50 I 1.25
Ant . Heine«, Psorzheim,
Mldbad und Schömberg,
Kauf« . Höger , Calmbach,

IFr . Andrütz, Neuenbürg.

Hotd
wert ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammelweiche Hanl u. blen¬
dend schöner Teint . Alles erzeugt
die allein echte:
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
». Aergma«« L Ko., Aadeveul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd
L St . 50 Pfg. bei: Karl Mahler

und A. Aengart.



vermischtes.
Schaffhausen , 5. April. Im Rheiue wurden

die zusammengebundenenLeichen der Kinder Wald»
Vogel gefunden. Wie man sich noch erinnern wird,
hatte ihre Mutter sich vor einiger Zeit mit ihnen
inS Wasser gestürzt. Die Leiche der Mutter wurde
darauf schon gefunden.

Bayreuth , 4. April. Am nächsten Sonntag
werden, wie die ,M. N. N." erzählen, die Drillinge
einer Frau von Heinersreuth hier konfirmiert werden,
die an dem Tage zur Welt kamen, an dem ihr Bater
in Nürnberg bei einem Bau verunglückte. Den
Kindern begegnet das allgemeine Interesse. Sie sollen
hübsch und brav und die Freude ihrer Mutter sein.

Aus dem Bitscherland, 30. März. Von einer
lustigen Geschichte schreibt die „Lothr. Volksstimme*.
Im allgemeinen galt der Teufel bis jetzt überall
als schwarz, in dem DorfeL. gibt es jetzt aber auch
einen Weißen Teufel. Seine Entstehung verdankt er
einem recht gelungenen Scherz. Als kürzlich abends
nach einem gemütlichen Beisammensein in der Mai»
stube sich die Angehörigen des Hauses zur Ruhe be¬
gaben, die Jungfer ihre »Kemenate* aufsuchte und
sich wie gewöhnlich, ohne vorher noch Licht anzuzünden,
niederlegen wollte, merkte sie zu ihrem nicht geringen
Schrecken, daß - etwas Lebendes im Bette lag.
Als sie zufaßte hatte sie einen gehörnten Kopf in
den Händen. Unter Hilferufen und Schreien: Der
Teufel ist im Haus!" eilte sie ins Dorf, und einige
beherzte Männer gingen denn auch mit ihr. Zuerst
sollte der Teufel im Bett durch allerlei Formeln be¬
schworen werden. Er machte aber keine Anstalten
zu entweichen, und so wurde endlich Licht gemacht
und die allgemeine Spannung löste sich, denn es war
nur Nachbars— weiße Ziege, die mit zusammen¬
gebundenen Beineu hübsch zugedeckt im Bette lag.
Darob zuerst ganz verdutzte Gesichter, daun allge-
meines Lachen, und der . Pseudoteufel" wurde aus
dem Bette entfernt und seiner Fesseln entledigt.

Ueberführte Taubheit . Von dem in diesen
Tagen in Apenrade abgehaltenen Musterungs-
geschäft weiß»Hejmdal* ein lustiges Stück zu er-
zählen: Am Montag behauptete einer der Stellungs-
Pflichtigen, taub zu sein. Der Arzt untersuchte und
fragte ihn, aber der Mann schüttelte nur immer den
Kopf; er verstand kein Wort von dem, was gesagt
wurde. Der Arzt schrie immer lauter, der Mann
verstand aber dennoch absolut nichts. »Dann können
Sie gehen,* sagte der Arzt darauf in gedämpftem
Tone. Merkwürdig— das verstand der Bursche.
Mit strahlendem Gesicht griff er schleunigst nach
seinen Kleidungsstücken und wollte forteilen. Der
Arzt aber rief: »Halt! Wir haben uns anders be¬
dacht. Brauchbar!' Und nun muß der »Taube*
doch Soldat werden.

(Der Papagei als Mitsteigerer.) Folgende
ergötzliche Szene, die den Vorzug hat, wahr zu sein,
ereignete sich kürzlich in der Pfandkammer einer
Gerichtsvollzieherei. Es gelangteu. a. auch ein
sprechender Papagai zum Aufruf. „Angebot?* fragte
der amtierende Gerichtsvollzieher. »Angebot?*kreischte
wiederholt der Papagei. So gings weiter. »Fünf-
undzwavzig Mark zum erstenmal! — Niemand mehr?
— Dreißig Mark zum erstenmal! — zum zweitenmal!*
Fast jedes Wort wurde von dem Vogel nachge¬
plappert und zwar so oft und so laut, daß das
Wettersteigern unterbrochen werden mußte und alle
Anwesenden in ein schallendes Gelächter ausbrachen,
in welches der befiederte Millizitator seines eigenen
»Jchs* ebenfalls mit eiustimmte. Endlich wurde,
als man bei 34 Mark angelangt war, der Zuschlag
erteilt. »Wie heißen Sie?" fragte nach dem Gerichts¬
vollzieher der Papperl nach dem Namen seines neuen
Herrn, als ob zur Eigentumsübertragung noch die
Einwilligung des zweiten Fragestellers erforderlich
gewesen wäre.

Ein Mittel gegen Erdflöhe. Im Prakt.
Ratgeber(Frankfurta. O ) empfiehlt ein Leser die
Anwendung vou Sägespänen, welche auf das einge-
fäte Land aufgestreut und gleich angefeuchtet werden.
Unter der etwa einen halben Finger dick aufge-
streuten Masse, die den Boden gleichmäßig feucht
hält, gehen zunächst die Samen rasch und gleich-
zeitig auf, nur wenige kommen nach. Zum andern,
und das ist der springende Punkt, werden die Säm¬
linge gänzlich von den Erdflöhen gemieden, ein Um¬
stand, der Wohl durch die stets vorherrschende
Feuchtigkeit des Bodens seine genügende Erklärung
findet. Wer über beide Stoffe nicht verfügt, der
überdecke seine Saatbeete mit Fichtenreisern, unter
deren Schutze die Samen auch leicht aufgehen. Aller-
dings werden die Reiser bald die Nadeln fallen
lasse», die dann das Beet gleichmäßig bedecken. Aber

darin liegt gerade der Vorteil. Die Nadeln halte»
wie Sägmehl oder Torfmull den Boden wiederum
stets feucht und damit auch die Erdflöhe, die uur die
grelle Sonnenhitze lieben, keine Feuchtigkeit und keinen
Schatten vertragen, fern.

(Gute Ausrede.) Bauer (zum Sohne, welcher
Medizin studiert) : »Sag' mir nur, Seppel, daß Du
aber gar so lange herumstudierst und gar net fertig
wirst?!" — Sohn: »I bitt' Dich Vater . . . wirst's
doch gehört haben, . . . es gibt jo auch immer wieder
neue Krankheiten I*

Zweisilbig.
Neugierig ist die erste Silbe,
Fortwährend sie auch fragt,
Besitzest du doch meine nächste,
Stets bist du unverzagt,
Bekannt ist das ganze
Als heilsame Pflanze.

Auflösung des Wechselrätsels in Nr. 53.
Kondor, London.

Palmkätzchen.
Eine Palmsonntagsgeschichtevon M. Kossak.

- (Nachdruck verboten.!
— Schluß—

»Doße Wester, warum weinst Du?* fragt Rudi,
der bemerkt, daß Lilly ein paar Tränen auf die
Reiser fallen, die sie den Brüdern obschneiden hilft.

»Muß Dir was; wenn die Palmtätzchen Palm-
sonntag aufgebochen find, dann geht der Wunsch in
Erfüllung. Mußt bos immer feißig bedießen Palm-
Lätzchen— alles, was Waffen soll, muß bedossen
werden, sagt alte Liese. Was winßt Du Dir, doße
Wester?*

»Ich weiß, ich weiß—' ruft Max Pfiffig—
„was die Lilly sich wünscht. Es fängt mit demA
an und hat einen blonden Schnurrbart und malt.*

»Ontel Anold malt und hat blonden Nurrbart,"
ergänzt Rudi. ^

„Aber Kinder, was redet Ihr !* stößt Lilly er¬
glühend heraus.

Doch Max läßt sich nicht beirren und trällert
vor sich hin:

»Ueber's Jahr, über's Jahr
Dann möcht' die Lilly, möcht' die Lilly
Frau Arnold Feger sein."
»Nein, nun wird mir's doch zu arg,* grollt Lilly

und läuft davon. Die Geschwister stehen lassend. —
Der Palmsonntag ist herangekommen. Die Palm¬

kätzchen, welche Lilly mit den Geschwistern im Garten
gepflückt, find sämtlich aufgebrochen, dank Rudi, der
sie täglich mehrmals mit einer kleinen Puppengieß¬
kanne besprengt hat, und unermüdlich sein»bedießen!
Alles was Waffen soll muß bedossen werden," dazu
sprach. Viel ist in der Familie über den Kleinen
gelacht worden, trotzdem eS den Erwachsenen im
übrigen keineswegs so fröhlich zu Mut war. Denn
alter Gewohnheit nach hatte man deu Onkel Kuno
Palmsonntag zu Mittag eingeladen und was das für
die Familienangehörigen bedeutete, das wußten nur
diese allein. In diesem Jahr hatte man aber noch
einen ganz besonderen Grund, das Zusammensein mit
dem Herrn Rentier zu fürchten. Es war nunmehr
auch Lillys Eltern keinen Augenblick mehr zweifel¬
haft, welche Wünsche der alte Herr bezüglich ihres
ältesten Töchterchens hegte und mit Entsetzen dachten
sie an die Folgen, die daraus entstehen würden, wenn
er seinen Antrag abgelehvt fand.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde erschien der
Onkel. Er hatte sich sehr jugendlich herqusgeputzt
mit einem hellgelben Gigerlpaletot, der so kurz war,
daß der darunter befindliche dunkle Rock handbreit
hervorging, weißer Atlaskravatte und roten Glaces,
aber seine umwölkte Miene stand nicht mit diesem
flotten lustigen Anzug im Einklang. Er hatte am
Abend zuvor an seinem Stammtisch über einen Be¬
kannten reden gehört, der sich vor einigen Monate»
im sechzigsten Lenze seines Lebens mit einer bedeutend
jüngeren Frau verheiratet hatte, und die Art, in
welcher man sich Über diesen Schritt geäußert, war nicht
dazu angetan gewesen, den Herrn Rentier Reiffert
zu erheitern.

»Alle Abend muß der alte Narr, der Bruchsal,
nun seine Frau in Gesellschaften begleiten, ob er will
oder nicht,' hatte der eine gesagt, worauf ein Zweiter
erwiderte: „Ach, na das war ja doch vorauszusehen.
So'n sechzigjähriger alter Esel und eine lebenslustige
Frau! Ein Mann in dem Alter braucht doch schon
Pflege, aber bei der nachlässigsten Haushälterin würde
er besser versorgt sein, als bei der jungen Frau!

'Na , ich kann ihn, offen gestanden, nicht bedauern,
denn wer sich in Gefahr begibt, kommt darin um."

Das meinten auch die anderen Stammtischgenoffen.
Die Worte »alter Narr" und »alter Esel*, sowie
noch ähnliche unparlamentarische Bezeichnungen für
den bedauernswerten.jungen* Ehemann wurde«
freigebig gebraucht.

Daß diese Stammtischunterhaltung nicht gerade
lieblich in Onkel Kunos Ohren klang, war begreiflich.

Mißgestimmt stochert er jetzt in den Speisen herum,
indes er mißtrauisch Lilly beobachtet. Wenn sie nicht
gar so reizend wäre- dann-

Er denkt den Satz nicht zu Ende, denn ein
Plätscherndes Geräusch ist an sein Ohr gedrungen,
und wie er sich jetzt umdreht gewahrt er Rudi, der
auf einen Stuhl neben dem Garderobeuhalter ge¬
klettert ist und mit seiner kleinen Gießkanne des
Herrn Rentiers gelben Gigerlpaletot begießt.

»Ungezogener Junge!" fährt der Onkel zornig
auf. »Was machst Du da?'

„Hock is tu tein für Ontel, viel eu tei«, muß
Waffen Hock, damit armer alter Ontel nicht fiert.
Alles, was Waffen soll, muß bedossen werden," spricht
der Kleine eintönig. Dann klettert er von dem Stuhl
herunter, holt eine Vase mit Palmkätzchen, die grünen
und blühen, und stellt sie vor den Onkel Kuno hin.
„Palmtätzchen find Waffen, Hudi immer bedossen,
Oritels Hock wird auch Waffen. Guter alter Ontel
soll nicht fieren— is ßon sehr alt, Ontel — alte
Leute fieren immer." Dabei ist er dem alten Herrn
auf die Knie geklettert und streichelt zärtlich seine
Wangen.

Der Onkel Kuno aber weiß nicht, ob er sich
ärgern soll — ja, er wnß selbst nicht, was. Es ist
ihm ganz eigen zu Mut geworden, wie die weichen
Kinderhände ihm über das Gesicht fahren und die
großen Blauaugen ihn so zutraulich aublicken. Wie
lange ist's her, daß niemand ihn geliebkost?

»Hast Du mich denn lieb, Rudi?" stammelt er,
kaum wissend, was er redet.

„Sehr lieb! Duter, lieber, alter Ontel!"
Alle Tischgenossen schauen staunend, betreten auf

die Gruppe. Der Onkel Kuno, der sonst nur schel¬
tende Worte für die Kinder hat, hält de» Rudi auf
seinen Knieen und lauscht begierig seinem Plaudern!
Sie fühlen dunkel, daß sich da ein holdes Wunder
begibt und wagen nicht zu sprechen.

Rudi aber, dem die Plötzlich eingetretene Stille
schon zu lange dauert, bricht jubelnd los: »Hudi
betommt sein Saukelpferd, denn Palmtätzchen bliehen!
Doße Wester schenkt Hudi Hottehüh!*

„Für das Schaukelpferd werde ich sorgen,' spricht
der Onkel Kuno leise.

„Auch für doße Wester ihr Wunsch?" fragt Rudi.
„Was — was ist denn das für ein Wunsch?'

meint der Onkel. „Sag' mir's i»S Ohr, Rudi.'
Und Rudi legt sein rotes Mäulchen an das Ohr

des alten Herrn und flüstert so laut, daß alle es
hören kännen: »Doße Wester will Ontel Arnolds
Frau werden."

»Onkel Arnold? Wer ist das? wiederholt der
Onkel Kuno mechanisch.

„Ontel Arnold, der malt und blonden Nurrbart
hat —*

Ach so! Dem alten Herrn ist es, als ob Plötz¬
lich ein Blitz vor ihm niedergefahren wäre, der mit
einem Schlage allerhand erhellt, was ihm bisher
dunkel gewesen ist. Dieser Maler, den er schon ein
Paarmal bei seinen Verwandten getroffen hat, die
eigentümliche Art, in der Lilly mit ihm verkehrte—
natürlich, natürlich, wie er nur so blind hat sein
können! Und die beiden jungen Menschen, die sich
liebten, konnten nicht an Heirat denken, weil sie arm
sind, sie verzichteten und litten, indes er, Kuno Reiffert,
der jungen Lilly Elogen sagte und sich wie ein zwanzig-
jähriger Geck kleidete, um jünger zu erscheinen und
-Großer Gott, wie lächerlich er sich ge¬
macht hat!

Für ein paar Minuten legt er die Hand über
die Augen und kämpft einen harten Kampf. Es ist
doch nicht so leicht, von einem liebgewordene» Traum
Abschied zu nehmen! Aber dann denkt er an daS,
was die Freunde ihm gestern abend über Bruchsals
Eheerfahrungen erzählt haben und »alter Esel!"
meint er sie alle unisono rufen zu hören.

Da hebt er den Kopf, sieht Lilly starr au und
sagt mit fester Stimme: »Ja, der Onkel wird auch
dafür sorgen, daß Lillys Herzenswunsch erfüllt wird.'

Im nächsten Augenblick kniet eine holde junge
Mädchengestalt an seiner Seite und ihre reinen Lippe»
pressen sich auf des alten Herrn Hand. »Onkel,
lieber Onkel!'

„Duter, lieber, alter OnkelI* spricht auch daS
Kind, seine Arme um Onkel Kunos Hals schlingend,
der heute am Palmsonntag, dank Rudi und deu
Palmkätzchen, wirklich ein guter alter Onkel ge¬
worden ist.

»edaktton, Vnuk and Verlag »an L. Meeh in Neuenbürg.
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